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DER HOLSTEINISCHEN ELBMARSCHEN

4-1983

Hermann KNOOP (1856-194-1) - ein Pionier der Technisierung auf

den Höfen der Eibmarschen

von Else Thormählen

Ende des 19.Jahrhunderts zog es viele Arbeitskräfte vom Lande in

die Fabriken in den Städten. Diese Tendenz war seit Beginn des

20.Jahrhunderts zunehmend. Unter diesem Eindruck wollte Hermann

KNOOP (Audeich, Gemeinde Grevenkop) seinen Hof so technisieren,

daß er unabhängig von Arbeitskräften auf dem Hof wirtschaften

konnte. Was nicht durch Technik ersetzt werden konnte sollte jeden

falls kinderleicht zu erledigen sein.

Bis zum I.Weltkrieg hatte er das meiste der laufenden Arbeiten

technisch erleichtert. Es gab auf der großen Siele im. Haus und

auch in der Scheune einen Heuaufzug. Ein Kind führte ein Pferd,

das ein Seil zog, welches sich um eine Rolle wand. An dem Seil

hing eine große Greifgabel, mit der ein Mann große Mengen Heu ab

laden konnte. Er brauchte die Gabel nur in das Heu zu senken, durch

den Zug schloß sich die Gabel und das Heu wurde emporgehoben. Auf

Seilzug fiel das Heu an der gewünschten Stelle herunter. Hermann

KNOOP führte zu diesem Zweck als erster neue Wagenformen ein:

Kein gewöhnlicher Kastenwagen war auf dem Feld, sondern ein Platt

formwagen, die später auf vielen Höfen benutzt wurden, als die

Heuaufzüge von vielen Bauern installiert waren.

Der Mist in dem Kuh- und Pferdestall wurde auf Loren geladen, die

auf Drahtseilen zum Misthaufen gezogen wurden mit einem langen
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Staken und über dem Misthaufen an passender Stelle zum Umkippen

gebracht wurden mit eben diesem Staken. Es war kinderleicht! Eine

schwere Mistkarre brauchte nicht auf den hohen Misthaufen ge
schoben werden.

Kein Sack wurde auf dem Bücken geschleppt. Ein Aufzug, der aller

dings per Hand gedreht wurde, schaffte die Säcke von der Diele aus

oder draußen vom Wagen aus durch eine Luke im Giebel auf den Bo

den. Dort wurde alles in einen Silo gekippt und das Putter kam

bei Bedarf nach öffnen eines Schotts wieder auf der Diele unten

raus. Oder es wurden Säcke, die zur Mühle gefahren werden sollten,

mit dem gleichen Aufzug wieder nach unten auf den Müllerwagen ge
lassen.

Eine ganz besondere technische Einrichtung war der Windmotor oben

auf dem Dach. Damit wurde aus der Tiefe der Erde Wasser für Vieh

und Haus gepumpt. Die Tiere hatten Selbsttränker.

Manche Kleinigkeiten wurden arbeitsmäßig verbessert, u.a. wurden

Heu- und Strohklappen auf kleinen beräderten flachen Plattformwa

gen vom Haus in die Scheune gefahren oder umgekehrt.

Hermann KNOOP war bekannt, daß man in den USA die Mechanisierung

schon weiter gefördert hatte als bei uns. Er studierte amerikani

sche, also englisch geschriebene Kataloge (ohne jemals in der

Schule eine Fremdsprache gelernt zu haben) und ließ sich dann die

für passend gefundene Maschine kommen.

Vor dem I.Weltkrieg kamen von nah und fern Menschen auf den Hof,

bis etwa von Hessen her, um sich die neuzeitlichen, praktischen

Einrichtungen anzusehen. Die Landwirtschaftskammer wollte Hermann

KNOOP zu ihrem Ressortberater machen - er lehnte ab. Eine amerika

nische Firma wollte ihn zu ihrem Generalvertreter in Deutschland

ernennen - er ließ den Kremper Kaufmann EHLERS Generalvertreter

werden. Nicht Ehre, nicht Geld lockte ihn, sein Lebensziel war es,

seinen Hof arbeitsmäßig zu vereinfachen.

So schaffte er nicht nur technische Neuheiten an, sondern sein

Lebenswerk war die Drainage des ganzen Hofes und das Ausgleichen

aller Unebenheiten. Die Oberflächenentwässerung mußte erst stim

men, und dann konnte die Drainage mit damals noch Tonröhren das

Wasser in die Wettern leiten. Zum E benfahren verwendete er Schie-

nen und Loren.
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In den 30er Jahren machte er seine letzte moderne Anschaffung,

natürlich nach intensivem Studium seiner Kataloge aus Amerika. Er

kaufte seine Rübenpflanzmaschine. Hinten auf der Maschine war ein

Wasserbehälter angebracht, 2 Pferde zogen sie. Er selbst führte

die Leine. Zwei weibliche Personen setzten die Pflanzen in eine

gezogene Rille, in die das Wasser stoßartig einfloß. 2 Räder

drückten die Rille zu. Diese Maschine als auch die Plattformwagen

liefen auf breiteren Rädern wie die alten Kastenwagen, um keine

tiefen Spuren im Land zu machen.

Es kann wohl gesagt werden, daß erst die 2.Generation nach Her

mann KNOOP oder auch die 3.Generation ihre Höfe mit entsprechenden

Arbeitserleichterungen versehen hat.

As Deenstjung in de Krempermasch

Jugenderinnerungen von Emil Mohr

bearbeitet von Harald Bolten

In't Johr 1910 bün ick geborn. Ick gehör to de Generatschon, de

beide Weltkriegen mit all ehr Nahwehn vull mit beleevt hett.

Mien Vadder hett den I.Weltkrieg vun Anfang bit ti End mitmokt -

wi weern 7 Jungs und een Deern. Dor kann man begripen, dat dat

dormals man rech wat mau bi uns togohn is, wat Eeten, Drinken und

Kledaasch angohn hett. Wat de grote Broder affsett hett, kreeg de

jüngere. Dorbi harr mien Zwillingsbroder und ick natürlich dat

nokieken. Beid liek groot, beid liek lebendig und unbannig, beid

harn wi of ins 'n Lock in de Büx und doch weer dor man blots een

Büx von den öllern Broder dor. Hunger harn wi ok ümmer. Dat wüssen

wi aber 'n beeten to stüern. Gegenöber in LeggerdÖrp wohn Buer

KLÜVER. Ok dor weer *n ganze Driv Jungs in uns öller. De harn wat

to bieten, aber mit de Schoolarbeiten, de ja to Huus mokt warn

müssen, haper dat een beeten. Wi weern 'n beeten wat plietsch.

Hölpen deen wi geern, denn wi wüssen, dat wi denn 'n grot Stück

Brot afkregen.

Oder in'n Sommern, wenn dat Koorn infohrt wart, denn müssen wi

bi de Hecklöcker oppassen, dat dor keen Veehwark von de een Koppel
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na de anner loopen kunn.

Wer von uns 'n beeten Peerverstand har, de kunn denn ok bi't

Koornladen toföhrn - dat heet: de Opstooker segg: "Hüühl", denn

muß man veer bit fief Hocken wieder föhrn, damit he weller Garben

vor de Fork har, de he denn op'n Wagen staaken de. Man dörf aber

nich eenfach scharp anföhrn, nä, dat muß ganz Sachen gohn, denn

de Lader, dat kunn ok *n Ladersch ween, dörf ni umfalln, denn se

har ja noch mit de letzte Fork vull Garben to doon, dat de man

an de richtige Stell keem und se weller de nächste Fork vull an-

footen kunn.

In de groten Ferien weern wi ümmer op düsse Ort veel beschäftigt

und vull utÜLast. Denn güng dat aber all Klock neegen mit de

Föhreree los, wenn man eben de Dau vun 't Korn dol weer. Denn

rasseln de Wagens. Und de, de de vulln Wagens na Huus föhrn müssen,

de harn veel Spoß. Se müssen jümmers vullen Draff, wenn nich gar

Galopp föhrn. Denn se müssen weller to Städ ween, wenn de Bindel

boom fast mokt weer. De Bindelboom woor vorn mit den Vörreep een

poormol umwickelt, kreeg denn twee bit dree Stööten von den Opstoo

ker, der vordem vun achter de Peer op den Wagendissel steegen weer -

de Lader muß den Bindelboom eerst hochholn und denn den Stoot vun

den Opstooker oppassen, dormit de lange Boom fast an de Garben to

liggen keem. De Opstooker güng denn na achtern. Ok de Lader harr
sik na achtern dörcharbeit, muß aber oppassen, dat de Bindelboom ni

weller na vorn rutschen dee. He muß sik op den Bindelboom leggen

und toben, bit de Opstooker den Achterreep mit een Schwung ober
den Bindelboom schmeeten har. De Achterreep ward denn in den Haken

oder ok een Hüll inhookt. Denn ward de Reep düchtig antrocken, to-

letzt noch mit'n Foot in den Reep nofoot und de Reep ward fast-

sett. Twischendörch muß de Twischenföhrer mit den Toföhrer de Peer

und Wagen wesseln. Und dat güng den ganzen Dach bit op een lütt
Middagsstünn. Denn de Peer müssen ja fodert warn und de Lüüd stree-
ven to'n Middageeten to Disch. To Anfang vun de Koornaarn geev

dat wohl noch 'n Middagstünn. De geev dat in de Masch blots vun 1.
Mai bit ton 24.August. Na den 24.August güng dat na'n Middageeten

glieks wieder mit de Arbeit. Aber de Peer bruken doch ümmer een

Stünn ton Freeten.

In'n Winter speeln wi ok bi Buer Klüver in de grooten Schüüns und
Veegställ. Dat weer aber ni blots um dat Speeln, nee, dor weern
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doch de Steekröben för de Köh, de dor de Maschin güng'n. Und wi

söchen uns dor denn schiere Stücken rut ton Eeeten. Wi harn dor

den bösen Röbenwinter (1917/18)* Wenn wi Glück harn, kunn wi ok

gekokte Peerbohn, de de MelkkÖh hem schulin, utsöken und verput

zen. Dat weern min Kinnerjohrn bit tom 12. Lebensjohr.

De Krieg har uns öllern uimeenleben looten, se leegen in Scheedung.

För uns Kinner woor dat nu noch leeger, wi keemen na de Verwandten

oder Bekannten, oder as ik, ik keem na'n Buern. Dat weer so Mood,

wenn de Jungs 11 bit 15 Johr old weern, keemn se nan Buern. Und

nu well ik vertelln, wo mi dat as Jung bin Buern gohn hett.

An I.April 1922 "güng ik to", wo dat in de Spraak bi de Deensten

heet. Dorbi muß dor op acht warn, dat een nich an Mondag togohn

dee. Denn wer an Mondag togüng, de güng an Deensdag weller af. Wo

dat so tostann kommn is, weet ik nich mehr.

An I.April 1922 keem ik vun Steenborg, wo wi wohnen, na den Buern

Adolf RAVE in Süderauerdörp. Ick wör ümschoolt und keem bi Lehrer

HERZOG in Süderau to School. Ik bruuk aber ni jeden Dag to School.

Ik weer "dispenseert". Dat heet, ik bruuk blots Middeweeken und

Sünnabends för dree Stünn in de School göhn. As Kind heff ick mi

ja toeerst freit, so wenig to School - later heff ick dat ja klook

kreegen, wat dat heet, blots 6 Stünn Unnerricht in de Week!

För son Deenstjung bin Buern geev dat keen Utnahm. He muß morgens
Klock 5 mit rut ut de Fellern und denn güng d;at bit tom Abend, bit
Fierabend Klock 7. Ik keem mi *n beeten wat dösig vor. So'n langen

Dag. Und ik weer man son lütten Fippskerl und schull doch noch
wassen. Nütz nix - Klock fief weer Dag! De eerste Opgaav weer för

mi morgens: "na't Goot kieken", dat heet, all de Weiden aftolopen,
wonehm Peer, Köh, Ossen, Schoop, Kalber ehr Fooder find. Dor muß
ik de Tiern telln, of se all door weern. Denn dat keem ja vor, dat
een Tier utbrooken weer, oder dat emm Tier in een Graben fulln
weer, denn de Tiern müssen ja ut de Wettern, oder ut een groten
Graben suupen und bi de Drängelee verlöör denn mol so 'n Tier de
Balance und seet in de deepe Schiet und int Water. Wenn dat de

Fall weer, denn güng dat in Galopp na Huus. Und mit Schuffei, Spa-
den und Reepwark ward denn versöcht, dat Tier ut den Schiet to
kreegen. Besünners gefahrlich weer dat na een Gewitter in de Nacht
mit de Peer, denn de stoht bi Gewitter mit den Kopp na 't Water
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und wenn denn een starken Dünnerslag kummt, verfeert se sik

und seheet in'n Groben. All de Tiern könnt schwimm'n und all

de Tiern hölp'n ok düchtig mit, dat se weller rut ut de Schiet

oder ut Woter kummt.

Dat "na't Goot kieken" woör plattbart (op nakte Fööt) mokt.

Sommerdags weer dat en Lust, so dörch dat natte Gras to lopen,

abers in Harvst, wenn de Ruchriep, ok gor all *n beeten Schnee

op dat Gras leeg, denn wörn de Fööt abers in de Hann'n nahm, dat

man rüm keem und vor alln, dat de Fööt warm bleeben. Mitühner har

dor ok *n Uhl seeten, denn bi den dicken Nebel kunn man blots

ümmer 1 oder 2 Tiern sehn und man muß ganz dicht ran, um all de

Tiern to finn'n.

Um halv söben geev dat wat to eeten! Brootkantüffeln, dicke

Grütt und Melk - jeden Dag! Und dat schmeck und dat stünn bi'n

Kerl, as man seggen dee.

Denn güng dat an de Arbeit, je na de Johrstiet.

Ick well man mit de Feldbestellung anfangn - is ja eerst den 2.

April. De Frost is ut de Eer. Vundag ward dat Haberland eggt.

De Buur sitt op dat linke Peer, dat Toi-Peer. Rechts leppt dat
Feind-Peer. Vor de beiden loop'n noch 'n poor Peer, dor ward also

mit veer Peer eggt. De Egg is een groten holten Rohmen in'n Veer-

eck mit lange isern Tinken und de ward vun de Peer dörch dat
Feld trocken. Mit veer Peer geit dat ok ganz flott, denn se hebbt

ja ober Winter in'n Stall stöhn und freit sik, dat se mol weller
an de Luft kommt. Dat geit denn richtig flott und de Buer freit

sik ok. Und ik as Jung loop achter de Egg und mutt se denn af

und to mol hoch börn, wenn sik dor 'n groten Schietklüten mank
sett hett. Dat gift een Striepen in dat Saatbeet. Dat is 'n
böse Arbeit. Ik mutt mi bi de groten Klüten op de Been holn,

schall de Egg noch hoch börn, utschütteln und ümsetten. Ik foot
den Eggstrick an, well hochbörn und ligg sülm mank de groten
Klüten. So vergeiht de eerste Dag bi'n Buern. Een ganz möden
Deenstjung fallt abends int Bedd und kann nix mehr denken - he

slöppt.

Ik well hier glieks een Begebenheit inflochen, de ok de Fröh-
jOhrsbestellung angeiht. Wi sünd in April 1924. Ik bün ümmer noch
bi Adolf RAVE in Süderauerdörp. Dor bün ik dree Johr ween. Den
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Winter ober harr de Buer und ik den Hoff alleen bestellt, as
man seggen deit. Ik weer de eerste und de letzte Mann opn Hoff.
Ick güng nu jeden Dag to School. Morgens seeten wi tiedlich an

'n Disch. Dor wart beschnackt, wat vundaag arbeit warn schall.
Ik weer ja de eerste Mann und geev ok min Semp dorto. Ik weer

wohl *n beeten anner Meenung as de Buer und wull dat anners

mooken. Dor keem aber de Köksch, so heeten de Deenstdeerns, in
de Baß und föhr mi öber'n Bart, wo ik 'Schnösel' anner Meenung
as de Buer ween kunn? Ik weer eesrtmol bedeent. Ik har mi doch

as I.Mann "hocharbeit" und wull ok mitschnaoken. Dat weer de

Saak mit de Köksch, se keem ut Weddelbrook, vun de Geest und
kenn ja gor nix vun de .' Masch!

Noch 'n lütt Geschieht twischendörch. Wi härm eggt. Annern Dag
keem de Buer mit den Seisack um de Nack. De wöör an een Reep mit

twee Ecken tosombundn, so dat man good in den Sack ringriepen

kunn. Mit de rechte Hand wöör Koom ut den Sack greepen und de

rechte Foot wöör dolsett. Bi den Schritt na Vorn schmeet de

rechte Hand dat Koorn breet ut'neen und de linke Foot ward vörsett

und stünn weller fast - und dat wellerhol sik. Drillmaschiens

geev dat noch ni bi uns. Wenn dat Koorn oploopen weer und ok

de Disteln wassen mit, denn keem dat "Steckelsteeken" an de

Reeg. Buer, Köksch, Jung, viellich ok noch 'n por grote Jungs

ut Süderau, wenn namiddags keen School weer - all blang een anner.

Trüchblieben dörf keener! Abers de Steckein müssen all mitnommn

warn. Dorför weer ja de Buer mit in de Reeg.

Denn keem dat Röbenplanten. De Planten wöörn ut Hartzhorn holt.

Klock söben weer de Buer dormit to Stell. De Grootknecht, de Buer,

viellich noch een Lüttknecht müssen mit'n Spadem de Löker moken.

Ik as Jung und de Köksch müssem de Planten mit den Lökermoker

tosom int Lock fastpedden. Stück för Stück, Reeg för Reeg - een

halben und ok woll een ganzen Hektar wöör plant.

Denn keem de Grootbehn und Röbenhacken an de Reeg. Ok Wetternmo-

ken weer to bestimmte Tiet in'n Kienner anschreeben.

Bi't Wetternmoken wöörn erstmol de Kanten vun den Wetternloop -

ob dat de Krempau, de Wettern na Grönland to oder de Wohltgraben

weer - mit *n Sichel vun dat Gras frBemokt. Denn wöör mit de

Kruuthark all de Woterplanten rutholt und toletzt mit de Lait -
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een schüffelartig Gebild an een langen Steel - de Muid

(Schlick) op dat Laitenöber hoben. Dat Laitenober muß all

poor Johr afföhrt warn. Denn dat geev jedesmool 'n Barg
Schiet.

De Heuaarn wöör twischendörch ok mit erledigt. Nich so as

hüüt mit'n Kreiselmeier, sondern schön mit 'n Grasmeier. Twee

Peer vor de Maschin, ümmer op und dool. De Jung har dorför to

sorgen, dat das Schwad ümmer free weer und de Meier flott

föhrn kunn. "Wenden" mit de Hark, dat weer all selbstverständlich.

Ebenso dat Humpeln und Diemen je na Wedderlag höör dor to, bit

dat Heu inföhrt warn kunn. Bi't Afladen keem een Mann op't

Föder. De Bindelboom is rünnernomm'n und nu mutt dat Heu forken-

wies in de Luuk steeken warn. Hier steiht de tweete Mann, de dat

J*eu in de Lech schadeten deit, wo de Köksch mit den Jung dat
Heu verstaun mutt. Beid sünd vordem vun den Buern anwiest worn,

dat dat Heu good an dat Reetdack dolstoppt ward, sünst ward de

Platz to knapp, denn bi't Koorndöschen mutt ok dat Stroh noch to

Böön.

Nu is dat all August worra.

Een Sünndagmorgen geint de Buer, nee, he föhrt mit't Rad na

•K-remp. Dor is "Minschenmarkt". In Kremp, op'n Marktplatz kommt
all jüngere und ollere Landarbeiters tosom'n, um sik in de Aarn-

tiet to vermeden. Se komt to'n Deel all vun de Insel Fehmarn, wo

de Weetenaarn all to End is. Se söökt Arbeit in de Aarntiet in

de Krempermasch. De Buer, de Arbeitslüüd brukt, is ook to Steed.

Man verhannelt, man ward sik ober Lohn, Kost und Unnerkunft

eenig und to'n afmookten Termin stoht de Arbeitslüüd opn Hoff.

Op den Minschenmarkt in Kremp sünd ümmer Lüüd komm'n, de Arbeit

hem wulln und ok arbeitn kunnt. Man wör sik to vernünftige Be

dingungen eenig und dat "per Handslag" und fief Mark Vorschuß.

1923 weer de Weeten dat Zahlungsmittel. Mi is keen Fall bekannt

worra, wo Aarnarbeiters ni kom'n sünd oder abends de Arbeit hin-

schmeeten hebt.

Bi de Aarnarbeit hannelt sik dat um schwoore Meiharbeiten -

mit'n Sichen. Een körte Sens is opn senkrechten Steel fastmookt.

Dorto gift dat een Matthaken und dat Meihn kann losgohn. Man mutt

abers vorsichtig ween. Denn man matt mit den Sichen ober den
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linken groten Töön söben mol tohaun und ümmer een lütten Päd

vorwärts go&n. Bi dat Vörwartsgohn hett man een halbe Gaarv

fertig. Nun geiht dat mit söben mol tohaun und trüchpedden weller

to den Utgangspunkt. Mit den sömten Toschlag und trüchpad is de

Gaarv grot genog. De Meiher dreiht sik um 90 Grod - noch een

Schlag mit den Matthoken und de Gaarv ward affleggt.

In'n Sommer 1924 - dat Koorn weer sehr good wüssen - dor keem

de grote Regen! Koornmeihmaschinen geev dat wohl schon, se kunn'n

aber wegen den natten Ünnergrund nich insett warn. Dormals harn

wi söben Sichenmeihers und all weern se achter een anner op Feld

und op een Stück. Ja, dat bröch Garben und wer muß opbindn? Eerst-

mol de Jung! De Köksch, een Lüttknecht, Walter BOYSEN und Otto

BÖÖG. Wi fief BLnners harn schon wat to doon!

Hier will ik mol vertelln, wo dat uns bin Bindn so gohn hett.

Um fief Uhr weer Wecken. Um fief Uhr foftein stünn'n wi vört

Schwad und denn güng dat los. Entweder weern de Gaarven vun den

Regen vun güstern noch natt, oder dat regen noch vun de Nacht

vorher. Harn wi Glück, dat dat vun boben dröög weer, denn weer dat

de Nachdau, feucht werr dat ümmer noch. Und denn bind mol weeken-

lang ümmer blots natte Gaarven! Dat holt op de Kleedosch. Wi

hebt und wohl mit'n Sackschört holpen, aber vun boben Regen und

vun ünn de natten Gaarven, dat höllt dat beste Arbeitstüch ni ut.

Entschädigt worn wi aber vun uns Buerfroo, oder wo dat in de.

Masch heet deit, vun uns Frau.

Uns Frau, Luci RAAV, keem jeden Morgen, wenn de Karkenklock in

Süderau halv söben schlagen dee, mit een groot Schottel vull

Brotkantüffeln und oftins ok mit braden Klüten, de weern aber vun

beide Sieden schön krosch bruun bradt und schwimm'n int Fett!

Achterher geev dat bitte Melk und dicke Grütt - und dat jeden

Dag, veertein Dag lang, dree woehen lang und ümmer för 9 bit 12

Lüüd. Se leet sik dat nich nehm'n sülms to komm'n und wi hebt

ehr dat dankt, indem wi weller ranhaut hebt.

Bi dat Opstelln vun de Gaarven in Hocken weer de Jung weller de

Angemeierte. Denn he müss de schwooren und natten Gaarven vun

de Grobenkant na-'n Middelrüch schleepen, richtig schleepen, denn

so een Weetengaarv keek mi wied öbern Kopp - ick weer ja man

son'n lütten Knirps.
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Dat Koorninföhrn heff ik to Anfang all mol verteilt und wo dat

mit den Bindelböom so geiht. Wo geiht dat aber nu wieder mit dat

Koorn, wenn dat in de Schüün kommt? De Wagen kommt op de Groot-

Deel. De Peer ward buten vor een leddigen Wagen spannt, de Twi-

schenföhrerr suust dor weller mit af. Op de Deel is de Äffsteeker.

He nimmt den Bindelboom äff und Schmitt den de Gaarven blang

de Deel in dat Grundfack. Uns Frau weer de Leggersch. Se fung vor

an und in een Art Gewindeschrubengang güng dat Lech um Lech bit

in dat Hahnenholt; 40 bit 50 Föder, all 4 Lech hoch und rop.

Unnerwegens wör, wenn dat to hoch wör, een Gafellock looten. Een
Opstoker nehm de Gaarven vun den Affsteeker in Empfang und

schmeet mit de Fork de Gaarven hoch. Eventuell keem dor noch mol

son' Gaffellock, bit dat Faek vull weer.

Na een gewisse Tiet - dat Koorn und de Halms müssen eerst mol

utschweeten, as de Buer seggt - denn wör, wenn't buten regen dee,

döscht und dat mit den Göpel. 8 Peer keemen vor den Göpel. De

Jung keem op een Runddisch mank de Peer und mit een Schweep, to

den de Jung sik sülben de Smicken flechen muß, dormit de Pietsch

beeter knallen dee, güng dat den ganzen Dag runrüm, ümmer in'n

Kreis. De Peer und ik, wi sünd af und an dorbi ok mol inschla-

pen. Denn geev dat abers Krach vun de Maschien her, denn de har

sik ja fastlopen.

Wi hebt natürlich ok den groten Döschkassen hatt. Hein HOORNS ut

Glindesmoor keeem mit den groten Kassen, mit'n Press för dat

Stroh. Und för de Kinnder weer dor denn ja de Dampmaschien. För

den Maschinisten holn de Görn denn Appeln. He legg se opn Ketel

ton Braden und tosom verteern se denn de Bratappeln. - De Jung

muß Water för de Maschien besorgen und he speel ok den Kaffdübel.

Dat weer een schietiges Geschäft. Dat saubere Haberkaff wöör ja

per Rohrdruck op den Kaffböön pust, aber das Unkrutsamen, de Gas

sengrannen or den Äffall vun den Rungn, dat muß allens rutdragen

warn mit das Kafflaken. Dat Stroh leep dörch de Press und wöör mit

Band tohopen bunn'n und keem denn opn Böön, wo noch Platz weer.

De Sackdregers harn mitünner een wieden Weg - vun de Schüün

ober den Hoffplatz, lang de Grotdeel, twee Treppen hoch na'n

Koornböön. De müssen ganz schön ran, wenn dat Koorn ut de Maschien

good leep. Und dat Koorn leep an besten, wenn de Frau to de Eetens-

tieden wat Ordentliches opn Disch bröch. Und bi Luci RAAV geev
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dat man eenmol goodes Eeten. Ik weet noch, eenmol, abends

Klock fief güng dat mit de Döscheree eerst los. Kaffee harrn de

Lüüd all hatt, dor wör dörchdöscht bit Klock neegen und denn

geev dat Rookfleesch, gekokt, dörchdreiht mit Gewürze und

Zippeln mengt und to Frikadellen dreiht! Wat hebt wi uns dat

schmecken latent

Dit hett sik mehr oder weniger 1924, in den Regensommer todra

gen und ik spring noch mol gau in dat Johr 1922 trüch und

schnack noch mol von de Ploögereee. Ganz veel har ik mit de

Peer noch ni to doon hatt. Ik harr keen Angst vor de groten

Tiern. Vun de Weid kreeg ik se ümmer. Ick har jümmers een Stück

Brod oder een Handvull Haber dorbi, abers nu schull dat Ploog-

drieben losgohn. Ja, man stell sik dat mol vor! De Spittelfips

vun good 1,20 m Grööt schall op so'n Zossen vun 1,50 m Höchen

rop! De Peer hebt in'n Sommer een Grasbuuk, hebt een Saddel

op - beeter een Stück Ledder mit Linnen, dat man vun den Peer-

schweet nich glieks de Büxen natt hett. Dor wöör ik ropböört.

Min Fööt hungen irgendwo an den Peerbuuk, fastholn kunn ik mi

ni. Denn kreeg ik dat Leit vun de beiden Peer, de vorn goht.
Und ik kreeg den Tögel vun dat Peer, wo ick op sitten do. Hü,
hü! Peer goht los. De weeten ja veel beeter Bescheed as ik* Dat

geiht ümmer liekut. De Ploogstücken sünd ja lang. Dat gift
Stücken von dusend Meter Länge. Dor kommt man blots 3 mol opn

Vörmiddag rüm. Bi min eersten Ploogdrieben har ik man körte

Stücken. Nu, wi keem denn an de Wenn. Wi müssen ümdreihn. Dorbi
mutt de Ploogdrieber de vörsten beiden Peer genau na rechts
wegstüern, abers mit schlappe Tausträng'n, denn de beiden achter
sten Peer mööt ja noch dat letzte End den Ploog trecken, denn

anners ward de Wenn to breed und dat givt 'n schlecht Bild för

den Plööger. 0 ja, o je! Wat ik dorbi allns dörchmokt heff, dat
weer'n reine Nervensaak. Nochmol den Vorgang: De Wenn is dor, de

vörsten Peer schöllt mit schlappe Tausträng'n gau na rechts weg,

de beiden achtersten Peer - op een sitt ik ja, dormit ik dat

Peer nadrieben kann - schöllt nu de schwöre Ploog alleen ruttrek?-.

ken und ik schall dat Peer nadrieben, de eersten beiden rümlei-
ten, de achtersten beiden dömpt ok ni soveel Fohrt kreegen, dat
de in das Strängwark vun de vörsten Peer rinpedden doot oder

gor mit de Vörfööt towiet no der Weddern rankommt, den Holt ünner
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de Hufen verleert und riet denn allns mankeenannder dörch, und
ik sitt denn as so'n Knieptang opn Schliepsteen mit Leit,
Tögel und Pietsch in de Hand und heff ober nix mehr Gewalt!!!

Und dorbi weetn de oolen Peer ganz genau Bescheed, wenn ick se
man laten harr, ohn mit de Pietsch, Leit und Tögel to hanteern,
de weern ganz vun alleen in de annere Föhr kommn. Dorbi mutt ik

an de ole Lisbeth denken, een ganz ole Peer mit ganz scheebe
Been, vull Spatt und Narben (se weer mol in'n Draht ween). De
reet op de Wenn den Ploog ganz alleen rut. Denn geev se den

Schimmel to ehr rechte Sied een op de Näs, de bleev een beeten

trüch, se kunn'n den Runn kreegen und de ganze Wenneree weer
loopen.

Ja, wo ik dat so dree Johr mokt har, dor seet ik sogor bit Wendn

mit beide Been op een Sied vunt Peer, as son Amazone bit Utrieden.

In Harvst, wenn dat kold warn dee, denn muß de Ploogdrieber

blang de Peer loopen, dormit he de Warms hoIn kunn und he muß

ok düchtig singn. Dorbi heff ik all de schöön Leeder lehrt, de

hüttodags as "Nostalgie" bekannt sünd. Wenn bi de Naberbuern ok

plöögt wör, denn keem son richtig Wettsingn in de Gang.

Bi all de Plöögeree keem man ja doch mal neeg ran an'n Graben.

Dor kunn denn keen twee Peer mehr blang eenanner loopen. Denn

ward opsammelt. Dat Ploogstell har ja twee Rööd. Een güng in de

Föhr. Denn harr dat annere ja keen Holn mehr ober den Graben.

Dat wör denn mit een dicken Dannknüppel vun 4 bit 6 Meter Läng

ober den Graben fastholn. De Peer keem in de Föhr. Veer Peer in

de Reeg achtereenanner. De Ploogdrieber seet op dat tweete Peer

vun vorn. Dat dritte Peer leep ohn *n Föhrung, dat kunn ja narms

hen. Dat veerte Peer, de oole Lisbeth wöhr mit een Leit vun den

Plööger stüert. So güng dat dreemol rüm und denn bleef dor boch

'n lütten Stremel na. De wör denn mit de Plattschüffel vun Hand

ut rümschmeeten. Stöhn blieben dee dor nix!

Dat natte Johr 1924 heff ik schon vun schnackt. Wi kunn'n de

Bohnenstoppeln ni rümkriegen. Dat weer eenfach to natt. De Peer

kreegen de Fööt ni los ut de Schiet. Dor hebbt wi ok mit söß

Peer vöreenannder den ganzen Kram ümplöögt - und wie schön dat

güng! Ob de dat spitz harn wi uns Mimi, een junges Peer, dat eerst

in August as tweejohrige tolehrt weer: De güng so ruhig as uns ole
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Lisbeth.

Wenn in'n Harvst de Ploogtied vörbi weer, wör dat Peergeschirr

allns infett't und an Ort und Stell ophungen. Denn keem de

Winterarbeit an de Reeg.

De Grotknecht oder de Daglöhner müssen in de Kleigrobens. Na

een genauen Plön uns Ümloop keem jede Graben mol an de Reeg. De
Kleier kreeg veer Klapp Storh, een poor Infriedigungspöhl und

dorut mokt he sik een Wetterschutz. Utrüst weer de Kleier mit

een Kleierlien. De weer dreiht ut Hanf und Peermähnenhoor und

wohl dortig bit veertig Meter lang. Denn har he noch 'n Kleispa-

den, de weer boben ut Holt und har noch 'n Stohlblick na ünnen.

De Spaden weer messerscharp und ohn Scharten, denn Steen geev

dat nich in de Masch. Dorto keem denn noch 'n Watergaffel, evtl.

ok blots een Höltenschüffel, dormit he dat Water afdüpen kunn.

Kleit wör dree Spitt deep. Dat eerste Spitt muß bit to'n Middel-

rüch schmeeten warn, dat tweete keem halv op't Stück und dat

dritte keem 1,50 Meter vun Groben op't Land. Aliens wör schön

gliekmätig bi't Schmieten verdeelt. Dat drüdde Spitt wör aber

ut den Graben rutschmeeten. De Kleier stünn bit to de Waden in

Water und Schiet. He har aber Kleierstebein an, dat weern

Steebeln, wo de Schoster de Nöhr mit den Pichdraht na binnen

neiht hett. De Schaft güng bit ühner de Knee. De Schoster muß

"Wertarbeit" leevern, denn har he ok Kundschaft.

De Jung muß jetzt jeden Dag to School.

Na't Eeten weer noch ditt und datt to doon. Dat weer denn ok

tiedig "Fierabend". Denn muß he noch Schoolarbeiten moken. He

kunn denn ok noch *n Stünn mit in de Stuuv sitten und denn güng

dat to Bedd. De Entlohnung seh so ut: För Eeten, ünnerkunft und

Kleedung har ick mien Arbeit to doon. Fastes Geld geev dat

nich. Har ik goode Arbeit leist, denn geev dat ok mol een oder

twee Mark - Reichsmark. Ik mutt seggen, dat ik ümmer good ünner

Tüüch holn bünn. Vun dat goode Eeten heff ik all schreeben. Ik

har min gooden Antoeh, min Schooltüch und min Arbeitstüch und ok

Steebeln. Wohl bün ik op min holten Tüffeln to School gohn. Dat

deen se aber all. Mit dörtein Johr kreeg ik n Fohrrad. Nu weer de

Weg na Huus ni mehr so lang. Wi wohn'n dor all in Leggerdörp.

Ik mutt noch seggen, wo ick noch to'n beeten Geld komm'n bün.
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Sühnabends heff ick för den Grotknecht und in de Aarntied

för all de Meihers und Binders, sowiet se opn Hoff wohnen, de

Steebeln sauber mokt, dröögt und schmeert. Dorför geev dat

pro Poor twintig Penn! Dat weer dormols 'n ganzen Barg Geld.

Ick heff as Deenstjung bi'n Buern arbeiten lehrt und ok arbei

ten müßt. Dat weer ni to'n Schoden und ik heff dat ni beduurt.

Und ik glööv, dat ik ok een vun de letzten Jungs ween bün, de

dispenseert ween is - und dat dree Sommer lang.

Nachbemerkung:

Der Verfasser Emil MOHR, geb. 1910, hat in den Jahren 1922-1924

als dispensierter Schüler in Süderauerdorf gearbeitet. Nach der

Schulentlassung arbeitete er bis 1928 in der Landwirtschaft in

Remmels und Hasmoor, ging dann bis 1931 in die Industrie, war

2 Jahre arbeitslos und nahm 1933 einen Hausmeisterposten in

Elmshorn an. 1939 his 1946 war er Soldat und bis 1952 Gelegen

heitsarbeiter. Von 1953 bis 1973 fand er dann wieder eine

Hausmeisterstelle in Elmshorn, aus der er dann in Rente ging.

Er wurde zur Niederschrift seiner Jugenderinnerungen im platt

deutschen Verein "Tru un fast" in Elmshorn angeregt.

Harald Bolten

Zur Geschichte der Entwässerung in Sachsenbande und Neuendorf

Teil II: Ältere Dokumente

von Gustav Karstens

Nach Fertigstellung meiner Aufzeichnungen zur Anfertigung einer
eventuellen Chronik unseres Sielverbandes wurde ich darauf auf

merksam gemacht, daß sich beim letzten Hauptmann der ehemaligen
Feldschleusenkommüne Wüster Alte Seite viele alte Niederschrif

ten befinden sollen. Nach kurzer Unterredung mit dem letzten

Feldschleusenhauptmann, Herrn Jons. MOHR in Howe, erhielt ich den
Inhalt der alten Lade leihweise zur Einsicht ausgehändigt.

Ich war eigentlich recht überrascht, 650 Schriftstücke aus fast
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4 Jahrhunderten vorzufinden. Nun kann sich wohl jeder vorstellen,

daß man von 650 Schriftstücken ein dickes Buch schreiben kann,

was aber auf keinen Fall meine Absicht war. Ich habe aus dem

Material immer nur das herausgegriffen, was für unser Gebiet von

Interesse ist.

1. 1543, Mai 30 - Vertrag zwischen den Einwohnern des Ksp.

Wilstersche Alte Seite und den Lausten des Ritters /von SEHESTEDT,

damals Besitzer Krummendieks?_/ über die Anlage einer Wettern
durch die Alte Seite und Neubau eines Dükers. Die Wettern soll

20 Fuß weit und 4 Fuß tiefer als die alte Wettern sein. Die

Reinigung der Wettern soll Morgen Morgens gleich geschehen. Schau

ung sollte 14 Tage vor dem 1„Mai sein. Über die Wettern, die bei
der Ecklacker Brücke beginnt und in Richtung Dückerstieg führt,

sollen zwei Brücken von den Averflethern unterhalten werden.

2. 1640, März 30 - Acht der Feldschleusencommüne betr. Öffnung
der Feldschleuse.

"Anno 1640 den 30 Märtz hefft der Hauptmann up der olden Side

tho der Kasenorter Feldschleuse benantlich Klaus KARSTENS de

Gemende in Hackeboe beysam gehabt und ihnen vorgeholen wegen des

sen, dewiel beide Feldschlüsen weren tho gedämmet und dat Feld
noch vull waters stun. Wo solck se dar mit holen wollen? Rp.:

He scholl de Follmächtigen tho sich nehmen un den Fersöch Dohn,
dat de Schlüsen wedder geöpnet warden. Und darum Jörg ÖSAU in
der königlichen Hoheit, Tewes DOWEN Vagt in Sachsenbande und Jür
gen ALVERS tho Moorhusen de Achte befahlen, welches na geschehene
Ratschlagungen wedderum ingebracht, dat de Höptmann schöle

Vollmechtige tho sick nehmen so fehlichem benötig und dar mit

nah den Geluckstadt reisen, by de Obrigkeit bittlich anhalten,

dat de Schlüsen müchten wedderum geöpnet werden."

Anm.: Während eines Teils des 30jährigen Krieges
hatten dänische Truppen, um die Schweden auf
zuhalten, die Feldschleusen zugedämmt und die
Alte Seite unter Wasser gesetzt.

3. 1644 - Bitte eines Teils der Eingesessenen der Alten Seite,

von der täglichen Auflage wegen der Überflutung der Ländereien

befreit zu werden.

"Hochwollgeborner, Gestrenger unser Groeßmannhaffter hochweiser,
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hochgelarter, hochgebietender und groeßgeehrter Herr. Euer hoch-

wolledle und hochgelarte Gestrenge können wir hochbeträngte

Leute unterdienstlich anzuzeigen nicht umbhin, das uff der hoch-

loblichen Generalität Verordnung die beiden feldtschleusen uff

der alten Seiten wilsterschen Kirchspiels versperrett, dadurch

dan ein theill von unseren landereyen bey ungefehr 14 pfluege

landes uff jenseidt der wettering unter wasser gesetzett, das

man derer, in diesen bevorstehenden fruehling besorgligh weder

gebrauchen noch nutzen können, und also Viele unsers Mittels sein

werden, die ihre Viehe und andere levendige Have mit großen merck-

lichen schaden wegen mangell der gräsung verkauffen müssen. Und

solches nicht allein, besonderen es kommen auch noch die jehrli

ehen Zinsen dazue, weill unsere lendereyen mit schulden, wie be-

kandt, anoch ohne des beschweret, man will nicht melden, wes für

große schade denen lendereyen, welche versehenen Sommer erstlich

uffgebrochen, diese besteuerung bringen wirtt, in ansehung obge-

setzt allen, hätten wir arme beträngkte Leute woll vorhoffett,

wir würden wegen der untergewässerten lendereyen der täglichen

austeuer verschonet werden, welches uns genottrengkten aber nicht

wiederfahren mögen.

Wo dennoch hochgebietender und hochgelerter Herr unsere unterge

wässerte lendereyen der gantzen Marsch einliegende lendereyen

eine propugnaculum, in auch nicht zu billigen, das selbige len

dereyen, welche uns armen leuten sonsten zur mereklichen schaden

unter wasser gesetzett, und wir nicht gebrauchen können, die täg

lichen Unpflichten sollen noch können abtragen.

Als gelangett an Ihre Excellentz und Hochgelarte Gunst unser al

ler unterdienstliche Bitte und Flehn, dieselbe groeßgünstich

zuegeruhen, und uns betrengkten leuten die hulffliche handt zue-

bieten, das wir annoch bey bewandten Sachen von Abtragung der

täglichen austeuern für die Untergewässerte lendereyen muegen

verschoenett bleiben, welches in widrigen fall uns leute von un

sere Häuser und Gueter treiben würde. Solche groeße Bürde wollen

wir in aller schuldiger Unterthänigkeitt umb Ihrer Excellentz

und Hochgelarten Gunst zue meritiren, gefließen sein.

Ihrer Excellentz und Hochgelarten Gunst.

Dienstschuldige gehorsambe der alten Seiten

ein theils eingesessene."
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4. 1645, Januer 20 - Schreiben Christian IV. an den Grafen PENTZ

mit der Aufforderung eine Bitte der Eingesessenen der Alten Seite

um Steuererleichterung durch den Augenschein prüfen zu lassen.

"Christian der Vierte von Gottes gnaden zu Dennemarck, Norwegen

pp, König, Hertzog zu.Schießwich Holstein pp.

Wolgeborner Raht, lieber getreuer, der einschluß gibt dir

breitter zuvemehmenn, was gestaldt die auff der Alten Seiten

der Wilstermarsch mit 14 Pflügen gesessene inundirte, da Sie

solcher Uhrsachen halber bereits von den General-Kriegs-Commissa-

rien mit der gemeinen contribution hiebevor übergesehen, auch

die in den Ambt-Registern gehörige Dienstgelder, auch andere

Außgaben, sich zu remittieren und nachzulassen bitten. Nun ziehen
Sie zwar daß exempel derer in der Cremper Marsch, welchen Wir ob

dimidem damnificationem einige remission wiederfahren lassen, an,

wir erinnern uns aber, daß solches nicht so schlechter dinge und
durchgehendts geschehen, besondern zuvor der Augenschein, ob nicht
noch etzliche darunter ichtwas von Ihrenn Landte genößen, und

also was geben könten, einzunehmen befohlen. Als dan auch diese
selbsten bekennen, daß Sie theils schlechte, theils keine Früch
te genießen. So ist nicht weiniger unser gnädigster befehlig,
daß du ebenmeßig gewisse Commissarien zum Augenschein verordnest,
so auffsetzen mügen, ob noch einige unter diesen Supplicanten
ichtwas zugeben vermügen, was alsdan nicht zuerheben sein will,
solches begehren wir auch nicht, Und kan bey deiner Ambts-Rechnung
der Commissarien relation und Aussage künfftig angeführet und bey-

geleget werden. Bleiben dir mit beharlichen Königl. gnaden wol-
gewogen. Geben auff Unserm Schloß Friedrichsbürg, den 20.ten
Januarii Anno 1645.

Christian"

Anm.: Die Feldschleusen wurden erst 1647 wieder
geöffnet. Die Ländereien zwischen der Wüster
Au, der Bekau und der Geest hatten also 2 1/2
Jahre unter Wasser gestanden.

5. 1646, Mai 7 - Befehl des Amtsmanns von Steinburg, Graf

PENTZ, keine Reusen in die Wettern einzubringen.

"Dero zu Dennemarck, Norwegen pp. Königl. Maytt. Raht, Ambtman

Zur Steinburg und in Süedertheil Dithmarschen, Gouverneur der

Veste und Stadt Glückstadt, Oberster, Ich Christian des Heil.

Römischen Reichs Graff von Pentz, Ritter p.
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Fuege hiemit zuwißen, als mir der Heubtmann über die Wetterun

ge undt Schleuse der Alten Seith klagendt berichtet, daß von

Unterschiedtlichen Eingesessenen die Wetterung mit Fisch-Garn

besetzet, und dadurch daß Wasser an seinem lauff zu der Einge

sessenen mercklichen praejuditz impediret werde. Wan dann diesem

nicht nachzusehen, demnach wird hiemit männiglich angefüeget,

daß man sich der Setzung der Fischgarne gentzlich enthalten sol

le, im wiedrigen aber da einer oder ander hiewider handeln und

darüber betretten würde, sollen nicht allein die Fischgarn ver

fallen sein, besonderen es sollen auch die Übertretter in ern
ster arbiträr Straffe angesetzet werden.

Woraach sie sich zu richten und für schaden zu hüten.

Signatum Glückstadt den 7«May Ao. 1646."

6. 1651, Dezember 8 - Befehl des Grafen Rantzau an den Hauptmann

der Feldschleuse und Moorwettern Hans KROGER zu Anfertigung ei

ner Kopie des Verzeichnisses der Moorwettern-Schläge von 1585.

"Sonders Lieber p.

Auff gebührliches Ansuchen Henning HASSEN et cons. ist hiemit

der befehlig, Ihr ihn von der alten in ao. 1585 gemachten Auff-

theilung wegen des Morgrabens eine beglaub: copiam alsofort

ertheilen sollet, so lieb Euch 10 Rthlr. poen zuvermeiden. Gott

empfohlen. Datum Itzeho d. 8. Xbris Anno 1651.

Christian G.z.Rantzow"

7. 1651, Dezember 14 - Rücknahme des in nr.6 gegebenen Befehls,

weil sich das gen. Verzeichnis nicht finden läßt.

"Weilen sich der Haubtman Hans KROGER gar hoch beschweret, daß

er die erwehnte Alte Aufftheilung wegen des Mohrgrabens nicht

bey Ihm, weiniger hirumb wissenschafft habe, wo dieselbe zufin

den, als ist er auch mit extradition derselben zueverschonen,

und damit weiter nicht zumolestiren. Signatum Itzehoe den 14.

Xbris ao 1651.

Christian G Z Rantzow p"

8. 1652, April 2 - Urteil des Wilstermarsch-Lotdings in der

Klagesache des Feldschleusen-Hauptmanns ./. Hans DIBBERN wegen

deren Beteiligung an der Unterhaltung des Moorgrabens.

"In Sachen Hans KRÜGERN, Haubtman der Alten Feldt-Schleusen und

Mohrgraben für sich et nomine der Alten Seiten Wilsterschen
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Kirchspiels Clägera, contra Hans DIBBEEN, Henning und Henrich

HASSEN, Clawes BOLTEN S. Johan Jürgen Erben, Beklagten, Eines

und Anderen theils, Erkennen verordnete 16 Gerichts-Persohnen der

Wilster Marsch für Recht:

Daß Beklagte wegen Ihres Siel Ackers den Mohrgraben und damb

quaestionis Morgen Morgens gleich zuemachen, und fürfallenden

Schoß abzuführen schuldig, maßen dieselbe darzu verdammet werden.

Van Rechten Wieder.

Beysitzere Henrich MOHR und Dettleff SCHMIDT. Publicatum Wilster,

den 2.April Anno 1652.

Jacobus Steinmann p."

9. 1652, Mai 29 - Befehl des Grafen Rantzau an den Hauptmann

der Feldschleuse zur Zudeichung eines Deichbruchs an der Land

scheide.

"Sonders Lieber,

Als mir die zum Adelichen Hause Crummenteich gehörige Mohrhäuser

gebürlich zuvernehmen geben, was maßen auff der Landt Scheidung

welche zwischen den König: und Fiirstl:, auch ihren Ländereyen

belegen, ein Brack oder Loch eingerißen, und aber ihr Euch be

sage transactionis dahin guthwillig verglichen und anerbotten,

daß Ihr diese eingerißene Brüche nebst den Fürstl: Sachsenban

dischen Unterthanen ohn zuthun der Mohrhäuser alleine repariren

und zu ewigen Zeitten unterhalten wollet. So ist hiemit der

befehlig, Ihr dieß Loch oder Brack durch die Interessenten des

Mohrgrabens alsoforth antasten und alleine repariren laßen,

auch die darzue erfoderte Kosten ein ieder pro quota bezahlen

solle, so lieb Euch 30 Rthlr. ohnnachleßiger poen zuvermeiden.

Gott empfohlen.

Datum Itzehoe, den 29, May Anno /1652/

Christian G Z Rantzow

Weiln der Feldt Schleusen Haubtman berichtet, daß er mit Seinen

Gevollmechtigten an den Streitigen orth gewesen, aber daselbst

kein loch gefunden, gleichwoll erbietig, da sich hinkünfftig

des orths einige Bracke begeben würde, solches zuzumachen, So

ist Sein oblatum anzunehmen und er anitzo damit nicht zubeschwe-

ren.

Signatum Itzehoe, den 3.Juny Anno 1652.

Christian G Z Rantzow p."
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10. 1654, Mai 31 - Acht der Interessenten des Moorgrabens in

dem Kirchspiel der Wilsterschen Alten Seite wegen Aufkleiung

des Moorgrabens hinter Hans BECKERS Haus.

"Anno 1654, den 31.May hefft der hovetman up der olden sidt aver

wetteringe und Schlüsen unnd Mohrgraven benandtlich Carsten
SCHRÖDER na ludt der Ubericheidt befehll de gemente bey norden

der kercken by samen bescheden und den Selben vorgehalten, wei

len de Mohrgraven achter Hanß BECKERS Hause, nochmahls was wi-

derum thosacket, und noch ein mahll moste nagekleyet werden, wo

er idt dar mit halten wollen, ob se den selben wollen selbest

kleyen, oder ... he scholde vordungen werden. Dar up Jochim
HELLMANN in kunnichlicher hoheit und Claus OSOUWEN in fürstli

cher hoheidt de Achte befahlen, welches nha geschehenner Radt-

schlagunge wider Eingebracht, dat de hovetman scholde follmech-
tigen tho sick nehmen, und gedachten mohrgraven an gewiße lüde
vordingen, und bestendich laten ferdich macken, unnd dann de
bekostung des werckes wollen de Intressenten des Mohrgravens

Ehrleggen und betahlen. Ut Supra.
Jochim HELLMANN Eggen handt

Claues OSOUWE Egen handt"

11. 1651, September 18 - Entscheidung des Landesherrn, daß

die von Hans und Dinnies BECKER geplante Schöpfmühle in die

Moorwettern errichtet werden darf.

"Zu wißen, demnach von dem durchleuchtigsten Hochgebohmen.

Fürsten und Herrn, Herrn Friederichen, Erben zu Norwegen, Hertzo

gen zu Schleßwig, Hollstein, Stormarn und der Ditmarschen,

Graffen zu Oldenburg und Delmenhorst, unserm Gnädigsten Fürsten

und Herrn, in Sachen Hanns und Dinnes BECKER, Klägern und Ap

pellanten an einem, Entgegen und wieder Tewes DOWEN, Claus

STÖVING et Consorten, Beklagten und Appellaten am andern

Theile, mir gnedigst anbefohlen worden, dem erkanndten Augen

schein, ob nemblich die anrichtung der Mühle ohne der Appella

ten, sonderlich schaden könne geschehen, einzunehmen, und dann

darauff nachgehende die Gebühr beschaffen, insonderheit auch

Ihro Fürstlichen Durchleuchtigkeiten Interesse dabey beob

achten solle. Und ich dann, dehme zu Unterthänigster Folge,

heute dato mich an demselben ohrt verfüget, und denn Augenschein

eingenommen, auch mich darauff bemühet, ob beyde Parte deßwegen

ohne fernere Weittläufigkeit in der gute zu entscheyden, daß

132



derowegen auff solche meine (Jedoch mit Vorbehalt Ihro

Fürstliche Durchleuchtigkeit Intresse) geflogene Unterhandlung

dieselben sich endtlich dahin verglichen, daß Gemeldte Hanns

und Dinnies BECKER die Mühle an dem Ohrt, so bey der besichti-

gung gezeiget worden, aufbauwen, und von den dabey gelegenen

Landereyen von ohngefehr 11 Morgen daß Wasser in die Mohrwet-

terung mahlen mögen, Worgegen dieselbe sich verpflichtet, daß

wenn jetztgemeldte Wetterung gebührlich auffgeräumet, und der

Wall auf beyden Seyten gehörigermaßen Verfertiget, und sich

alsdann sollte befinden, daß dem Voigt Tewess DOWEN, Claus

STÖVING und andern Intressenten durch diese angerichtete neue

Mühle, sonderlicher Schaade entstehen würde, Sie, die KECKERE,
alsdann solche Mühle stille stehen lassen oder auch gar wie

der weg brechen wollen.

Dessen zu Uhrkundt habe ich diesen Vertrag mit eigner Handt

untergeschrieben, und mit meinem Pitschaffte versiegelt.

Datum Wilster am 18.September Ao. 1651

Johann Pundt mpp"

12. 1669, April 13 - Acht der Interessenten der beiden Feld

schleusen zur Ableitung des wilden Wassers und Verbesserung des

Moordeichs.

"Zu wissen sey hiemit, demnach Johann RIEDEN in Hackbo, Hauptmann

der beiden Feldschleusen, die Interessenten undt Gemeinde der

selben nach geendigtem Gottesdienst bysamen bescheiden, und den

selben fürgetragen, welcher gestalt ihnen bekandt und Offenbahr,

wie kostbar der Moorgraben, worauf das wilde Wasser zustürtzt

zu unterhalten sey, und doch nicht mit Bestand dicht gemachet

worden, besonders, wie gut auch der Wall bei Sommerszeiten ge

machet worden. Danach in Winterszeiten unten durch und den Ein

wohnern in die Häuser dringet, wodurch schließlich (das Gott in

Gnaden verhüte) die ganze Alte Seite unter Wasser gerathen und

unwiederbringlichen Schaden verursachen könnte. Wie es die Ge

meinde damit wolle halten, ob nicht ein ander Mittel, das wilde

Wasser abzuleiten währe?

Und darauf Hinrich WIEBENSOHN aus königlicher und Hans GEHRDS

aus hochfürstlich-Sachsenbander Hoheit die Acht anbefohlen.

Wonach beide Aachtsleute sich mit der Gemeinde und Interessenten

der Sache Bewandnis und wichtigen Umstände nach beredet, berathen

und einhellig beschlossen, das der Hauptmann Johann RIEDER aus
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jeder Ducht einen Gefollmächtigten zu sich nehmen, und den wil

den Wassergang in fleißigen Augenschein zu nehmen und nachzusu

chen, ob nicht das wilde Wasser auf einträglichere Art abzuleiten

oder wie der Moordeich am besten zu befestigen, das den Einge

sessenen solcher Schaden wie bisher nicht wieder geschehen möge,

was er mit seinen Gevollmächtigten zu der Interessenten besten

Diensten gut befinden wird, einzutichten und werkstellig zu

machen bemächtigt sein soll.

• • •

Actum Wilster, den dreizehnten Aprill Anno Eintausend Sechs

hundert Neunundsechzig.

Eigenhändige Unterschrift

Hinrich WIEBENSOHN Hans GERTZ

mien egen hand mien egen hand

Johann RIEDEN

min egen hand

13. 1671, Mai 14 - Acht der Interessenten der beiden Feldschleu

sen in Bezug auf einen neu angelegten Abzugsgraben im Wilden

Moor, der von einigen Sachsenbandern gegraben wurde.

"Zue wissen sey hiemit, daß Johan SCHRÖDER, Hövettmann der bee-

den Veldtschleußen auff dem Casenorde, die Gemeine der Allten

Seitte und interessenten, heutt dato nach geendigtem Gottes

dienst, anderweitich durch angedeuteten Schleußenschwarengebott,

auff den Kirchoeffe alhir zusammen bescheiden, undt Ihnen vorge

tragen, wie er der vorigen, von der Gemeine beschloßenen Acht
zue folge, denen ienigen leutten im Sachsenbande, so einen Newen
leidegraben durch dem Wilden Mohr zue kleyen sich eigenmütich
Unternommen, daß Werck wieder umb im vorigen Stande zu bringen,
ankündigen laßen, dieselben aber sich nicht darzue verstehen
wollen, dannenhero der Hövettman von der Gemeine zu wißen begeh
ret, wie es in hoc passu ferner damit zuehalten, dar auff Peter
KRÖGERN, Averfleth, aus Königl., Hans GERTHEN aus Fürst1.Sachsen-
bander Hoheit undt Carsten SCHWARTTEN aus Mohrhuesen zue Achts-

leutten ernennet, welche sich mit der Gemeine undt Interessen
ten der Sachen halber fleißich darüber berehdet, undt nach be-

schehener deliberation folgende geschloßene Acht zuebeschreiben

eingebracht, daß die Gemeine undt interessenten annoch bey ihrer
vorigen meinungk undt beschriebenen Acht zu verbleiben gäntzli-

134



chen gesinnet, als soll der Hovettman, denen ienigen Leutten

daß werck quaestionis wiederumb im vorigen stände zu bringen,

zum Überfluß durch Schwären andeuten laßen, undt daferne über

Zuversicht niehtes darauf erfolget, soll dem Hovettman Herkommens

undt gebrauch nach, durch gewöhnliche Pfandungh undt execution

der gemeine undt interessenten Recht undt Gerechtigkeitt zu

beobachten, undt solcher gestaldt daß werck zuebefOdern undt

anzugreiffen, mittelst diesem Vollenkommene Macht undt Gewaldt

ertheilet sein. Undt da ihme solches wieder Vermuthen solte

gehemmet werden, soll er auff solchen fall der Gemeine waß vor

gehet, von newen wiederumb vorhalten, undt fernere erklehrung

gewertig sein. ...

Actum Wilster, den 14.May Anno 1671.

Peter KROGER Min Egen hantt Carsten SCHWARDT min egen handt

Hans GERT min Egen haut
Detleff REHDER

in fidem subscripsi manu propria"

14. 1674, Oktober 4 - Vertrag zwischen dem Schleusenhauptmann

Peter KROGER, Averfleth, und dessen Geschworenen Johann BECKER,

Vogt in Sachsenbande, Claus WILDEN, Bischof, Mewes SCHRÖDER,
Stördorf und Claus HEBBELN, Moorhusen, einerseits, und Claus

RÜHMANN auf der Achterhörn andererseits, über Anlegung eines

Dükers und Walles zur Abhaltung des Wilden Wassers.

Wiedergabe des Inhalts:

Claus RÜHMANN wird zu Süden seiner Hofstelle einen Düker

in den Moorgraben legen, um dem Wilden Wasser aus dem Kudensee

und der Au das Eindringen zu verwehren. Alsdann soll er einen

Wall zu Westen seiner Hofstelle hinter Scheune und Apfelhain

entlang, die Moorstücke hoch bis an den Moorgraben legen, den

er streckenweise mit Moorerde auffahren muß. Er soll so hoch

werden wie der von der Alten Seite zu unterhaltende Werkdeich.

Für die Herstellung soll er 36 Mark lübisch bar empfangen.

Er und seine Nachfolger sollen den Damm durch Auffahren von

Erde hinfort unterhalten. Dafür sollen er und seine Nachkommen

jährlich 3 Mark lübisch erhalten.

Falls eine Brack in dem Wall entstehen würde, sollte Claus

RÜHMANN von seiner Verpflichtung befreit sein.
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15. 1704, Juni 25 - Gerichtsentscheidung in streitigen Sachen

der Wasserschöpfmühle an der Moorwettern (vgl. Nr.11).

"In Sachen Peter EYLERS, Jacob LUCHT et consortes, Klägere an

einem, entgegen und wieder Jürgen ECKHOFF und Johann SCHRÖDER
Beklagte andern Theils, in puncto einer streitigen Wassermühle:
Erkennen die bey diesem Gerichte beeydigte Zwey-und-dreitzige

im Nahmen der sämmtlichen Hollsten, nach beeder parten ange

brachten Noht-Durfft, und wollerwogenen umbstenden nach hiemit

vor Recht, daß nach Inhalt des weylandt seel: Herrn Ambt-Schrei-
bers Johann PUNDTEN de Ao. 1651, d. 18.Septembr. getroffenen

Vergleich, die Wettrung von Klägern Renoviret und den Dieck-

damm, an beiden Seyten, in untadelhafften Stande gebracht, Be
klagte alsdann Schuldig und gehalten sein, diese quaestionirte
Wasser-Mühle (da den Klägern erweißlicher Schaade dadurch zu

wachsen sollte) weg-Zunehmen oder still stehen zu lassen.

Von Rechts wegen, Beysitzere des Gerichts Johann DELFFS und
Frens KAACK; Publicatum Bordeshollm den 25.Juny Ao.1704.

Ohey

16. 1766, Oktober 20 - Umlage der Moorwallschläge auf die ver

schiedenen Duchten der Feldschleusen-Interessentschaft im Kirch

spiel Wilstersche Alte Seite.

"Anno 1766, den 20. October hat der Schleusenhauptmann Jürgen

MAARS aufn Goldbogen nebst seinem Gevollmächtigten Eggert KÜHL,

Stördorf, den Moorgrabenwall auf neue ausmessen lassen. Von dem

Sanddamm bis an das Gemeine Theil ist also an Länge befunden

worden 938 Ruthen 14 Fuß und 11 Fingerbreit.

Hierauf kommen auf jeden Morgen 7 Fuß und 14 1/2 Fingerbreit

und auf jede Hove 11 Ruthen 13 Fuß und 12 Fingerbreit. Hierzu

kommen an Hoven, Morgen und Ruthen wie folgt:

/Gebiet/ ^Fläche/ /Länge des Schlages/

Die Störducht 6 H 8 Mg 113 R 75 R 5 F 12 Fbr.

Honigfl. Ducht 10 H 23 Mg 60 R 129 R 10 F 6 Fbr.

Bischofer Ducht 7 H 3 Mg 84 R 3 F 15 Fbr.

Kleine Stadtducht 3 H 21 Mg 116 R 46 R 4 F 3 Fbr.

Nestducht 9 H 8 Mg 31 R 110 R 7 F 12 Fbr.

Großhackeboer D. 14 H 12 Mg 21 R 8 F 171 R 9 F

Klein Sachsenban-

der Ducht 3 H 23 Mg 60 R 47 R 13 Fbr.
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Hackeboer Ducht ?H ? lig 48 H 86 E 6 F 13 Fbr.

Groß Sachsenbander
Ducht 9H2Mg 107R6F6 Fbr.

Averflether Ducht 6 H 18 Mg 107 R 80 R 4 F 1 Fbr."

17. 1786, Oktober 21 - Verbot der Ochsentrift über den Moorwall.

"Es wird hiemit allen und jeden ernstlich und bey Vermeydung

willkührlieber Strafe verbothen, ihre Viehtrifften nicht über

benanntes Stück und dessen Wall treiben zu lassen, sondern

selbiges zu vermeiden, indem die Contravenierenden auf gesche

hene Anzeige von mir werden zur Brüche gezogen werden.

Gegeben Itzehoe den 21.0c.tobr. 1786

Fr.v. Schilden

18. 1792, Februar 22 - Befehl an die Interessenten der Alten

Seite, die Wassermühlen gleichzeitig zu betätigen.

"Es hat der Schleusenhauptmann Peter SÖTJE den Interessenten

der Alten Seite, welche nach Maßgabe der gesetzten Flutpfähle
ihr Wasser abzumahlen haben, in meinem Namen bei willkührlicher

Brüche zu gebieten, das bei jetziger vorzüglicher Not von

zulaufenden Tauwasser und Regen, und da die Flutpfähle zum

Theil versunken oder verrücket sind, sämtliche Interessenten

sich mit Ausbinden ihrer Wassermühlen nach der Mühle des

Hauptmanns Peter SÖTJE oder des Bartelt VEIL zu richten haben,
sowie auch des Nachts nicht ohne des Hauptmanns Erlaubnis

mahlen sollen.

Übrigens bleibt es, sobald die Witterung günstiger und das
Wasser verlaufen sein wird, bei den übrigen erlassenen Befeh

len und sollen die sämtlichen Flutpfähle alsdann durch den

Schleusenhauptmann nachgesehen und gerichtet werden.

Itzehoe, den 22 Febr. 1792

Fr.v.Scbilden."

Einige Worterklärungen:

Anno - im Jahre

Appellant - einer, der an ein Gericht appelliert
Appelat - einer, gegen den an ein Gericht appelliert wird
arbiträr - willkürlich

Consorten - Genossen

Contribution - Kriegssteuer
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Copia

Datum

extradiren

Extradition

impediren

in puncto

meritiren

molestiren

oblatum

poen

PraeJudiz

pro quota

publicatum

Relation

Remission

signatum

Supplicant

Supplicat

- Abschrift

- gegeben

- ausliefern

- Auslieferung

- hindern

- betreffend

- verdienen

- behelligen, beschweren

ob dimidem damnificationis

- wegen der Hälfte der zugewiesenen Zahlungen

- Vortrag, Entschuldigung

- Strafe

- Nachteil

- nach Anteil

- veröffentlicht

- Bericht

- Erleichterung

- gezeichnet

- Bittsteller

- Person, gegen die sich ein Bittgesuch richtet

- wie obenut supra

Die Unterschriftsformel des Notars bei Nr.13 bedeutet: Zur Beglau
bigung habe ich mit eigener Hand unterschrieben. Das mpp in Nr.11
heißt "manu propria" - mit eigener Hand.

Landhandwerker in den holsteinischen Eibmarschen um das Jahr 1840

mitgeteilt von Klaus-J. Lorenzen-Schmidt

Die Ergebnisse der Volkszählung von 1840 wurden im 1. Heft des

Statistischen Tabellen-Werks (Kopenhagen 1842) mitgeteilt. Unter

anderem befindet sich hier auch eine Übersicht über die ländli

chen Gewerbetreibenden, aus der ich die Zahlen für die einzelnen

Kirchspielvogteien resp. Gutsbezirke herausgezogen habe.

Die Zahl vor dem Strich bezeichnet die Gewerbetreibenden, die Zahl

hinter dem Strich die Zahl der Gehilfen, Gesellen oder Lehrlinge.
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